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Historische Klas~e. 

Im Dezember 1916 starb Anatole Leroy-Beaulieu (geb. 1842), 
korrespondierendes Mitglied der historischen Klasse, Membre 
de l'Institut, Jahrzehnte hindurch Professor für neuere Ge­
schichte und Orient an der Ecole libre des sciences politiques 
in Paris, deren Direktor er 1906 geworden ist: der Verfasser 
einer stattlichen Anzahl historisch-publizistischer Werke, vor 
allem aber des berühmten Buches über Rußland, l'Empire des 
Tsars et les Russes (3 Bände 1881 ). Auf Grund dieser aus 
den literarischen Quellen und persönlichster Kenntnis ge­
schöpften Darstellung, die mit Umsicht, Gewissenhaftigkeit 
und Unbefangenheit die Gegenwart im Zusammenhange der 
Vergangenheit begreife, hat C. A. Cornelius 1891 die Wa~l 
dieses "Universalhistorikers" zum Mitgliede unserer Akadenne 
beantragt. Erich Marcks. 

Am 4. Januar gegenwärtigen Jahres starb zu Heidelb~rg 
der Grolilh. Badische Geheime Rat und Professor des deutschen 
Rechts Richard Schröder. Er gehörte unserer Körperschaft seit 
1892 als korrespondierendes Mitglied an. Aber in .mittelbare 
BeziehunO'en zu ihr war er schon um drei Jahrzehnte früher 

", 

cretreten damals als das Unternehmen der Weistümersammlung 
n ' .Jakob Grimms an die Historische Kommission übergegangen 
war. In der Vorrede zum IV. Teil, den 1862 noch Jakob 
Grimm selbst abschloß, gedenkt dieser der Beihilfe des Dr. Ri­
chard Sehröder, der ihm neben R,udolf Bildebrand "in Aus­
wahl und Korrektur" an die Hand gegangen sei. Nach dem 
1863 eingetretenen 'rode des Gründers jenes bedeutenden 
Quellenwerks wurde Hichard Sehröder mit dessen Weiter­
und Ausbau betraut. So war aus der Abendröte der germa­
nistischen Heroenzeit noch ein letzter Strahl auf seine wissen­
schaftliebe Entwicklung gefallen. Er wulilte diesen Glücksfall 
zu würdi()'en und sieb selbst seiner würdig zu betätigen. Er 

", . 
ist der übernommenen Aufgabe treu geblieben und bat s1e 
mit ungewöhnlicher Umsicht und Gewissenhaftigkeit nnd unter 
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Aufwand entsagungsvollen Fleißes gelöst. Zeugnis davon geben 
insbesondere die vielen Nachträge und Berichtigungen und 
d.er .1878. erschienene Schlußband mit seinen umfangreichen, 
hef ms einzelne gehenden Registern, die jedem Benützer der 
abgedruckten Texte die schwerste Arbeit abnehmen. 

Schon in der Art, wie er sich dieser Sammelarbeit wid­
mete, äußerten sich die Charakterzüge, die in Schröders Ge­
lehrtenleben immer wieclerkehren: die naive Zuversicht, womit 
er an weitschichtige literarische Unternehmungen herantritt . ' 
und die ernste Beharrlichkeit, womit er die einmal gefafilten 
Vorsätze bis ans Ende verfolgt; aber auch die Arbeitskraft, 
die ihn schier unverwüstlich bis ins hohe Alter hinein be­
gleitet hat. 

Denn während des ersten .Jahrzehnts seiner Beschäftigung 
mit den Weistümern galten seine vornehmsten Leistungen dem 
großen Werk, dem er fortan sein hohes Ansehen in der wissen­
schaftlichen Welt verdankte, seiner "Geschichte des ehelichen 
Gütenechts in Deutschland". Kühn genug war der Plan dazu 
gewesen, dem der junge Doktor seit seiner Berliner Preis­
schrift und Dissertation "De dote secundum leges gentium 
Germanicarum" (1861) nachgegangen war. Bis in die letzten 
Winkel hinein partikularrechtlich und buntscheckig fanden 
sich die Vermögensverhältnisse der Ehegatten geordnet, im 
Mittelalter einem Labyrinth, wie Sehröder treffend . sagt, ver­
gleichbar, zu dem aber der Ariadnefaden erst noch entdeckt 
werden mußte. Wohl gab es einige gute Vorarbeiten. Doch 
Ordnung und Übersicht in den ganzen ungeheueren Stoff zu 
bringen, schien ein verzweifeltes Unterfangen. Hatte doch 
eben damals ein sachkundiger Gelehrter eine Geschichte des 
ehelichen Güterrechts von ganz Deutschland für unmöglich 
erklärt. Sehröder aber hat mit den vier Bänden, die er 
1863-1874 erscheinen ließ, in der Hauptsache sein Ziel er­
reicht. Man kann bedauern, daß der Verfasser die ohnehin 
trockenen Phänomene allzu statistisch behandelt, zu wenig als 
Historiker auf das Ursächliche eingeht, und man mag viel­
leicht wünschen, er hätte seinen Gesichtskreis, nachdem er 
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